Aachen, 4. November 2009

Sehr geehrte Damen und Herren, 


mit welchen Mitteln der "Kleine Stromkunde" inzwischen die Sonnendächer  und Windanlagen mit finanziert und deren Rendite von  über 10 % garantiert, sehen Sie aus der Anlage. 
Zum Glück haben die das noch nicht richtig bemerkt, da die Wahrheit  weitgehend in den Medien verschleiert wird.
Mit freundlichen Grüßen, 

Prof. Dr.-Ing. Helmut Alt 
FH Aachen aktuelle 
Eichelhäherweg 6 
52078 Aachen 
Tel.: 0241/520108 
mobil:0173 80 600 10 
e-mail: helmut.alt@fh-aachen.de 
homepage: 
http://www.alt.fh-aachen.de/
EEG-Stromeinspeisungen und Vergütungen

BDEW-Strompreisanalyse vom 3.11.2009: Staatslasten steigen 
auf 17 Milliarden Euro

Nach einer ersten Schätzung des BDEW werden die Staatslasten 2010 auf das Rekordniveau von knapp 17 Milliarden (Mrd.) Euro steigen. Dies sind rund 3,2 Mrd. Euro mehr als in diesem Jahr. Ein wesentlicher Grund dafür sind die EEG-Belastungen, die voraussichtlich von 4,8 Mrd. Euro in diesem Jahr auf 8,2 Mrd. Euro im Jahr 2010 ansteigen werden. Für Haushaltskunden und Sondervertragskunden (ohne energieintensive Industrie mit privilegiertem Letztverbraucherabsatz) steigt die Belastung durch das EEG im Vergleich zu 2009 um gut 70 %. Die Strompreise für die Industrie (Vertragsneuabschlüsse) liegen im Jahresmittel 2009 voraussichtlich auf dem Niveau der Jahre 2006 und 2007. 

Die Staatslasten sind im Vergleich mit 1998 (2,28 Mrd. Euro) um mehr als das siebenfache gestiegen. Hinzu kommt jeweils noch die Mehrwertsteuer. Während die Belastungen aus dem Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz 2010 leicht sinken werden, steigen die Lasten aus dem Erneuerbaren-Energien-Gesetz (EEG) um 3,4 Mrd. Euro an. Dies hat mehrere Ursachen: Gut 1,4 Mrd. Euro resultieren aus den für 2010 prognostizierten höheren Erzeugungsmengen und der ansteigenden Durchschnittsvergütung für erneuerbare Energien. Knapp 1,6 Mrd. Euro sind bedingt durch den Rückgang des Börsenwerts des EEG-Stroms im Vergleich zu 2009 und den Ansatz der Profilfaktoren für die Abbildung des unterschiedlichen Marktwerts der verschiedenen EEG-Energieträger. So ist der durchschnittliche Preis pro Megawattstunde an der Strombörse für das relevante Terminprodukt über die Zeiträume 1. Oktober 2007 bis 30. September 2008 und 1. Oktober 2008 bis 30. September 2009 um mehr als 15 € gesunken. Knapp 400 Mio. € resultieren aus den sogenannten Profilservicekosten und der Handelsanbindung. Diese fielen auch in der Vergangenheit an, wurden jedoch über die Netznutzungsentgelte abgedeckt. Sie fließen fortan als Kosten aus dem EEG in die EEG-Umlage ein.

Dies geht auf die vom BDEW initiierte Umstellung des Ausgleichsmechanismus zum 1. Januar 2010 zurück. Diese Umstellung schafft nicht nur mehr Kostentransparenz, sondern dämpft zugleich den Kostenanstieg aus der EEG-Förderung. An die Stelle der bisherigen EEG-Strom-Abnahmepflicht der Vertriebsgesellschaften, die Strom an Letztverbraucher liefern, rückt zum einen die Verpflichtung der Übertragungsnetzbetreiber (ÜNB), den EEG-Strom an der Strombörse zu vermarkten. Zum anderen wird zur Deckung der Differenzen aus Vermarktungserlösen und Ausgaben für EEG-Strom eine bundesweit einheitliche EEG-Umlage für Lieferungen an Letztverbraucher eingeführt, die in Cent pro Kilowattstunde von den Vertriebsgesellschaften an die Übertragungsnetzbereiber ÜNB`s abzuführen ist.

Durch die Umstellung des Ausgleichsmechanismus werden die aus der Förderung der erneuerbaren Energien resultierenden Kosten und Erlöse nachvollziehbar dokumentiert und über die bundesweit einheitliche EEG-Umlage für die Verbraucher ausgewiesen. Für den BDEW-Musterhaushalt Strom mit einer Abnahme von 3500 kWh pro Jahr könnten die Belastungen aus dem EEG - trotz der Kostendämpfung durch die Umstellung des Ausgleichsmechanismus - um gut 70 % steigen. In Bezug auf die effektiv ersparten Kosten in der Stromerzeugung durch das Zurückfahren der ohnehin - notwendigerweise - vorhandenen Kraftwerke, ist die wirkliche Belastung noch höher als die vorgenannten 8,2 Mrd.€, da die ersparten Kosten in den Kraftwerken deutlich unter den an der Strombörse sich ergebenden Durchschnittsvergütungen für erneuerbare Energien liegen, nämlich für dargebotsabhängigen Sonnen- und Windstrom deutlich unter 2 Ct/kWh.

Industriestrompreise 
Die Strompreise für die Industrie (Mittelspannung) bei Vertragsneuabschlüssen bewegen sich - über das Mittel der ersten zehn Monate 2009 - leicht unter den Jahresdurchschnitten der Jahre 2006 und 2007. Die Strompreise für Industrie sind damit beim Vergleich der Mittel 2008 mit 2009 um 2,02 Ct/kWh bzw. knapp 17 % gesunken. 

Strompreise für Haushalte
Die Bildung des Strompreises für Haushaltskunden beruht auf mehreren Faktoren: Neben den Kosten für die Beschaffung von Strom haben auch die Netzentgelte (2009: ca. 24 %) und staatliche Belastungen (Umsatzsteuer, Stromsteuer, Konzessionsabgabe) und Umlagen (2009: ca. 39 %) Einfluss auf die Strompreise für Haushaltskunden.
